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Editorial

Seiten der Befürworter der Volksinitiative <für eine
Schweiz ohne Armee und für eine umfassende Friedenspolitik)
hört man immer wieder, dass unser Land auch ohne Armee pro-
blemlos existieren könnte. Die Leute gehen sogar noch weiter
und behaupten, unserem Land ginge es wegen des durch die Ab-
Schaffung der Armee eingesparten Geldes gar noch um ein Viel-
faches besser. Gerne wird in diesem Zusammenhang auch das
Beispiel von Costa Rica herangezogen, ein Land, das seit dem
Jahre 1948 tatsächlich ohne Armee existiert. Doch um was für ei-
ne Armee handelte es sich in Costa Rica vor der Abschaffung
überhaupt? Staatspräsident Oscar Arias umschreibt sie in einem
Gespräch mit der Zeitschrift <Das Magazin) wie folgt: «Hätte Hit-
1er den Krieg bis zu uns ausgeweitet, hätten unsere Armeen
nichts getaugt!) In derZeit zwischen der Unabhängigkeit im Jah-
re 1821 bis zur Jahrhundertwende putschten die Militärs Costa
Ricas zehnmal, in diesem Jahrhundert noch zweimal. War es
also nicht geradezu eine Erlösung für Costa Rica, auf eine Armee
zu verzichten, die dem kleinen Land mehr Gefahr von innen
brachte, als dass sie es gegen aussen schützen konnte und woll-
te?

Costa Rica liegt nicht gerade in der friedlichsten Ecke der Welt.
Eingeklemmt zwischen Nicaragua einerseits und Panama ande-
rerseits, kann aber auch Costa Rica seine Grenzen nicht gänzlich
unbeaufsichtigt lassen. Angehörige der 9000 köpfigen Polizei-
truppe - Costa Rica verfügt über eine Guardia Civil und eine
Guardia Rural - überwachen das Hoheitsgebiet mit Maschinen-
gewehren
Doch was wäre bei einem letztlich doch nicht gänzlich auszu-
schliessenden Übergriff auf Costa Rica? Staatspräsident Oscar
Arias hat dazu ganz klare Vorstellungen: <lm Falle einer feindli-
chen Aggression könnte Costa Rica den „Pakt von Rio de Janei-
ro" beanspruchen, der uns die Hilfe befreundeter Nationen in der
Verteidigung unseres Landes garantiert) meint Arias, anschei-
nend überzeugt von seiner Aussage. Im weiteren glaubt er, dass
seine Landsleute die Werkzeuge gegen Waffen tauschen wür-
den, wenn dies notwendig werden sollte! Wer's glaubt, zahlt ei-
nen Taler. Wer im gegebenen Moment nicht bereit ist, seine
Freiheit zu verteidigen, der verliert sie, das dürfte klar sein.

Die Idee Costa Ricas ist deshalb fahrlässig und gefährlich und
darf niemals ernsthaft als Beispiel herangezogen werden.

Fourier Eugen Egli

380 Der Fourier 10/89


	Editorial

